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Heute wird Nr. 59 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Notiz aus dem Leben des Schulen⸗Inſpektors und Paſtors P. Caspar Neumann in Breslau. 


5) Correſpondenz aus Schweidnitz. 6) Tagesgeſchichte. 
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Bekanntmachung. 

In a auf unfere, a: den ® iefigen Zei⸗ 
tungen und Inteligengblätttern abgedruckte Bekanntma⸗ 
chung vom 29. April 1823 beingen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß: daß, höherer Feſtſetzung zufolge, 
fortan die Höhe der Frontmauern der Häufer pierſelbſt 
von dem Straßenpflaſter bis zur Dachtraufe fi) dis auf 
Neun und fünfzig Fuß erſtrecken darf, in 
ſo fern 

10 ein ganz flaches, mit Metall oder nach Dornſcher 
Manier bedecktes Dach dabei angewendet wird 5 

2) die bewohnten Räume des Hauſes nur die Höhe 
von Drei und fünfzig Fuß erreichen und 
die übrigen Sechs Fuß als gerade Wand zu Bo⸗ 

3 denraum dienen, und 

nur Vier bewohnbare Stockwerke angelegt wer⸗ 

den, die Räume unter dem Dache aber keine Woh⸗ 
nungen enthalten. 

Dagegegen verbleibt es bei den Feſtſetzungen der Be⸗ 
en 8 rg Re in allen den Fäl⸗ 
9 Wen us «in. Raub 2. 

Breslau, den 15. Juli 1839. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
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Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Auguſt d. J. ab wird eine wöchentlich vier⸗ 
malige Kariolpoſt zwiſchen hier und Striegau über Kanth 
und Koſtenblut eingerichtet werden, die von hier 
Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend 
10 uhr Vormittags, 
von Striegau aber Sonntag, Dienſtag, Mittwoch und 
Freitag 5 Uhr Morgens 
abgehen und an beiden Orten nach 8 ½ Stunden ein⸗ 
treffen wird. In dem in Federn hängenden bedeckten 
Wagen können vier Perſonen mitreiſen, deren jede für 
eine Meile 3 Sgr. bezahlt. 
Breslau, den 29. Juli 1839. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


In lan d. g 


Berlin, 27. Juli.“ Abgereift: Der Wirkliche 
Geheime Legations⸗Rath und Direktor im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, Eichhorn, nach 


Meißen. 
Das „Monats⸗Blatt für die Armen⸗Verwaltung zu 


Berlin“ enthält: „Einige Worte über die Be⸗ 


deut ung und allgemeine Stellung der hieſi⸗ 
gen Arbeits⸗Schule, nebſt Bericht über ihre inne⸗ 
ren Verhältniſſe im Jahre 1838.“ Es wird ſodann 
den Wohlthätern der Anſtalt, an deren Spitze Se. Ma⸗ 
jeftät der König ſteht, der Dank für ihre Unterſtützun⸗ 
gen und Gieſchenke dargebracht. — An Beſtand des 
Jahres 1832 hatte die Arbeits⸗Schule 48 Knaben und 
20 Mädchen, im Jahre 1838 kamen hinzu 97 Kna⸗ 
ben und 50 Mädchen. entlaſſen wurden 103 Knaben 
und 45 Mädchen, es blieben demnach am Ende des 
Jahres 42 Knaben und 34 Mädchen in der Anſtalt. 
Außer den Schulſtunden wurden täglich durchſchnittlich 
60 Kinder, die Knaben meiſt durch Buchbinder⸗Arbei⸗ 
ten beſchäftigt, und verfertigten unter Anderem in die⸗ 
ſem Jahre 143,900 Schachteln, 18500 Konvolute, 
870 Cartons, 520 Futterale, 400 Kaſtchen u. f. w. 
Deut ſchla n d. 
Wiesbaden, 21. Juli. Nach den letzten Fremden: 
blättern ergiebt ſich folgende Frequenz der Taunusbäder; 
Wiesbaden 11,473 Kurgäſte und Paſſanten Ems 3518 


Schwalbach 1254, Schlangenbad 368, Weilbad) 112. 


Dienſtag den 30. Juli 


— — 


ch leſi ſ che Chro 


Die Zahl der hier ankommenden Fremden beträgt täg⸗ 
lich zwiſchen 150 und 200 Perſonen; am verfloſſenen 
Sonntag brachte das um 10 Uhr in Biberich landende 
Dampfboot der Kölner Geſellſchaft eine ſolche Menge, 
daß ein 24ſitziger Omnibuswagen und 9 Baichaiſen zu 
deren Transport bis hierher erforderlich waren. Alle 
Däufer find geſtopft voll, ſogar bis in den benachbarten 
Ortſchaften ſuchen die Fremden Unterkunft. 


Frankreich. 

Paris, 22. Juli. (Privatmitth.) Wenn man 
auf das letzte Miniſterium, den 15. April, und den 
12. Mai einen vergleichenden Blick wirft, ſo ſieht man 
Urfahen und Wirkungen in offenbarem Widerſpruche. 
Der 15. April beſaß einen einzigen Mann, der ſeiner 
Miſſion gewachſen war, alle übrigen waren parlamenta⸗ 
riſche und adminiſtrative Nullitäten. Der 12. Mai 
zahlt beinahe lauter wohlbekannte parlamentariſche und 
adminiſtrative Specialitäten — obgleich ſie freilich nicht 
alle an ihrem Platze ſind — und doch trug nie ein 
ne ee e fa 


g N ern Verlegenheit, als eb 
das gegenwärtige. Der 15, April, den man in Dame 


wie deſſen einzelne Glieder, unfähig, ſchwach, unzurei⸗ 
chend, corrumpirt und corruptiv nannte, führte beinahe 
durch ganze zwei Jahre mit Kraft das Staatsruder, ließ 
ſich nicht irre machen durch drei nach einander erlittene 
Schläge in der Seſſion von 1837, nicht durch ein vier 
Monate langes Geſchrei der Oppoſitionspreſſe, nicht durch 
den Sturm der Coalition, es blieb ſich treu in ſeinem 
Widerſtande und zeigte eine Stärke, die freilich unter 
den damals obwaltenden Umſtänden mehr Eigenfinn als 
Kraft verrieth. Dem ſei aber wie ihm wolle, welchen 
Vorwurf man ihm auch mit Recht machen kann, es 
hat nie Schwächen und Blößen am Selbſtvertrauen ge⸗ 
äußert. Woher kam dieſe Stärke einer Verwaltung, 


deren einzelne Glieder — den Präſidenten ausgenommen 


— alle unfähig, namenlos und unpopulär waren; wo⸗ 
her andererſeits die Schwäche ihres Nachfolgers, des 
12. Mai, deſſen einzelne Glieder, denen des 15. April 
gegenübergeſtellt, in jeder Beziehung eine bedeutende 
Superiorität haben? Unſtreitig, weit im 15. April nur 
ein Gedanke herrſchte, „der unveränderliche “, während 
in dem gegenwärtigen Kabinette drei oder vier Gedanken 
ſich einander bekriegen, der des Hofes unter der Perſon 
Soults, der Doclrinäre unter der Perſon Duchatels, 
das gemäßigte linke Centrum unter Paſſy, das äußerſte 
linke Centrum unter Dufaure. Dieſe heterogenen Ge⸗ 
danken beſtehen nur dadurch in ſcheinbarer Harmonie 
nebeneinander, daß ſie ſich wechſelweiſe Conceſſionen ma⸗ 
chen. Dazu kommt noch das Uebel, daß der 12. Mai 
die Sünden des 15. April und die Folgen der heilloſen 
Coalition gänzlich geerbt hat. aus der letztern her⸗ 


vorgegangene traurige Zuſtand des Handels und der In⸗ 


duſtrie einerſeits und die immerwährende Furcht vor der 


Gewalt der Preffe andererſeits hindert die Männer des 


12. Mai noch immer, ein ſtetiges Spftem zu adopri⸗ 
ren. Me heute zu beſchließen, haben ſie morgen 
auszuführ mehr den Muth. Dieſer augenblick⸗ 
liche Muth un ein Furcht vor der öffent: 
lichen Meinung ſtelkten ſich am deutlichſten in den letzten 
Tagen heraus. Die Regierung munterte den Pairshof zur 
Strenge auf, und hatte nicht den Muth, das Urtheil voll⸗ 
ſtrecken zu laſſen. Die öffentliche Meinung erhob ſich gegen 
das Todesurtheit Barbes und die Reglerung verwandelte 


daſſelbe in lebenslängliche Galeerenſtrafe. Gegen dieſe h 


Verwandlung aber erhob ſi als die Öffentliche 
Meinung und die Regierung hatte nicht den Muth, die 
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1) Friedrich der Große) in Schleſien. 2) Eine 


3) Die Drehorgel. 4) Reiſeſkizzen. (Liegnitz, Goldderg, Stonsdorf 2.) 


ihrer Anſicht nach geänderte Strafe vollziehen zu laſſen. 
Nicht minder deutlich, aber mit gefahrdrohenderen Fol⸗ 
gen, zeigte ſie dieſelbe Schwäche in einer der wichtig⸗ 
ſten Fragen der franzöſiſchen Induſtrie, in der Zucker⸗ 
frage. Das Miniſterium legte der Kammer über die⸗ 
ſen Gegenſtand ein Geſetz vor, aber die Deputirten, voll 
Sehnſucht nach ihrem Heerde, vertagen das Geſetz und 
die Miniſter haben nicht den Muth, dieſer Vertagung 
eines ſo dringenden Geſetzes ſich zu widerſetzen; ſie mö⸗ 
gen die üble Launen der Deputirten nicht reizen, denn 
die Budgets waren noch zu votiren. In Folge dieſer, 
die Kammer wie das Kabinet gleich ſchändenden Verta⸗ 
gung machen die Hafenſtädte, welche bei der Herab⸗ 
ſetzung des Zuckerzolls auf das Colonialprodukt bethei⸗ 
ligt find, ihre Demonſtrationen und das Minifterium 


beeilt ſich, ſie durch das Verſprechen zu beſchwichtigen, 


die Regierung werde auf dem Wege der Ordonnanz den 
Zoll herabſetzen. Aufgemuntert durch dieſen Erfolg der 
Demonſtrationen des Südens erhebt die Runkelrübe, 


die durch jene verſprochene Herabſetzung ſich gefährdet 


glaubt, ihr keckes Haupt und droht mit der Verweige⸗ 
rung der Steuer und Begünſtigung der Unruhen ih⸗ 
rer durch ſie beſchäftigten Arbeiter. Die Regierung hat 
nun die Wahl zwiſchen einem Aufſtand im Süden und 
einem im Norden. In dieſe mehr ats peinlſche Verle⸗ 
genheit hat ſich das Miniſterium ſelbſt verſetzt durch 
ſeine Lauheit, womit es egen die Vertagung des Zuk⸗ 
kergeſetzes auftrat; durch ſeine Schwäche, womit es ſich 
beeilte, dies Verlangen der Hafenſtädte durch ein Ver⸗ 
ſprechen zu beſchwichtigen. Wie es ſich aus dieſer Ver⸗ 
legenheit ziehen wird, iſt nicht abzuſehen. Wenn es 
ſich auf das Gewicht der Preſſe verläßt, welche die De⸗ 
monſtrationen des Nordens tadelt, ſo dürfte es ſich ver⸗ 
rechnen; die Preſſe hat eine gewaltige Macht die Leiden⸗ 


ſchaften aufzuregen, iſt aber völlig ohnmächtig, die ein⸗ 


mal aufgeregten zu beſchwichtigen. Die Ereigniffe vom 
12. und 13. Mai geben hierzu nur einen zu deutlichen 
und traurigen Belag. So ſehr ſie auch gegen Zuſam⸗ 
menrottungen deklamirte und alle Tage verſicherte, ein 
Aufſtand könnte die ſogenannte parlamentariſche Revo⸗ 
lution nur ſtören, die Republikaner beachteten ſie nicht 
und ſchlugen los. Sonderbar wäre es, wenn das Mi⸗ 
nifterium vom 12., das aus einer Inſurrektion in Pa⸗ 
ris hervorging, in Folge einer Auflehnung gegen die 
Geſetze in den Provinzen ſich auflöſen würde. 

Die Regierung hat heute Morgen zwei telegraphi⸗ 
ſche Depeſchen bekannt machen laſſen, welche die Nie⸗ 


derlage der Türkiſchen Armee unter Haſiz⸗Paſcha bei 


Neſib melden und einige nähere Angaben darüber mit⸗ 
theilen. — In Folge dieſer Depeſchen wurde die Zproc. 
Rente 15 pCt. unter dem Sonnabend Cours eröffnet, 
nämlich 79. 65; ſie ging jedoch wieder auf 79. 70. 
An der Börſe war man der Anſicht, daß dieſes Ereig⸗ 
niß die Wiederherſtellung der Ruhe im Orient nicht 
hindern werde. 7 Bas > 8 
Ueber den bei dem Prozeß der Maigefangenen in Pa⸗ 
ris oftgenannten Auſten ſagt ein Schreiben aus Dan⸗ 
zig im Elbinger Anzeiger „Unſere Zeitungsleſer haben 
mit Erſtaunen unter den Helden der letzten Pariser 
Emeute auch einen Danziger Schuſtergeſellen gefunden, 


welcher dieſer Tage zu nicht weniger als funfzehnjähri⸗ 


ger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
gen nennen ihn Auften, aber das franzöſiſche Au ift 
bekanntlich mit dem deutſchen O gleichlautend, und fo 
heißt jenek Held eigentlich Oſten, und diente hier früͤ⸗ 
er unter der Artillerie, wie denn ſein Vater noch heute 
1 8. Nachbarſtädtchen Me als penſionirter Unteroffi⸗ 
zier lebt. d AR * 


worden iſt. Die Zeitun⸗ 


tet. 


Qualen unterlagen, 


Niederlande. 
Aus dem Haag, 24. Juli. Dem Handelsblad 
zufolge iſt zwiſchen dem Hauſe Oranien und den Ag⸗ 
naten von Naſſau, wegen der durch Letztere abgetrete⸗ 


nen Rechte auf Luxemburg, ein Vertrag zu Stande ge⸗ 


kommen, durch welchen ihnen eine gewiſſe Summe als 
Entſchädigung zuerkannt wurde. — Der Prinz von Ca⸗ 
nino iſt im Haag angekommen. ? 


Belgien. 

Brügge, 20. Juli. Der Schaden, welchen der 
Brand in unſerer Kathedrale angerichtet hat, iſt 
geringer, als man anfangs fürchtete. Nur Thurm und 
Dachwerk iſt vernichtet, die Gewölbe haben dem Feuer, 
das noch immer nicht ganz erſtickt iſt, widerſtanden. 
Der Schaden wäre vielleicht noch geringer, wenn nicht 
von unſern 11 Pumpen ſich 9 als dienſtunfähig gezeigt 
hätten. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt man 
noch immer nicht im Klaren: der Eine ſpricht von der 
Rache eines Baumeiſters, der mit dem Kirchen-Vorſtand 
in Streit war, der Andere von vier Reiſenden, welche 
auf den Thurm geſtiegen waren und dort brennbare 
Stoffe ſollen ausgeſtreut haben. Die Schnelligkeit, mit 
welcher die Flammen ſich nach allen Seiten verbreite⸗ 
ten, verſchaffte der letzteren Angabe Glauben. Das In⸗ 
nere der Kirche iſt weiter nicht beſchädigt, als durch die 


Uebereilung, mit welcher man die koſtbarſten Gegenſtände 


zu retten ſuchte. So haben auch die Gemälde gelitten, 
da man ſie aus den Rahmen geſchnitten hat, um ſie 
raſch fortzubringen. An den umgränzenden Häuſern 
hat das Feuer für 200,000 Frks. Schaden angerich⸗ 
Die Kirche iſt von König Dagobert gegründet. 


(Allg. Ztg.) 
Italien. 

Livorno, 10. Juli. Sowohl Briefe als Rei⸗ 
ſende, die aus Sicilien hier eingetroffen, ſchildern das 
herrſchende Elend der Bewohner dieſer einſt ſo blühen⸗ 
den Inſel mit den düſterſten Farben. Die Unſicher⸗ 
heit des Eigenthums ſo wie die der Straßen hat den 
höchſten Grad erreicht, in Folge der Geſchäftsloſigkeit 
der arbeitenden Klaſſe, die ſich dem größten Elend preis⸗ 
gegeben ſieht. In Neapel ſcheint man freilich der An⸗ 
ſicht zu ſein, dergleichen Vorfälle durch das Einſchreiten 
einer Abtheilung Soldaten ſchnell beſeitigen zu können: 


man ſcheint nicht zu bedenken, daß, fo lange die Quelle 


der Noth nicht verflopft wird, ſolche Mittel nicht für 
die Dauer helfen können. Der Menſch, zur Verzweif⸗ 
lung gebracht, erkennt kein Geſetz mehr an; was hat er 
noch zu verlieren, wenn ein nagender Hunger ſeine 
Eingeweide durchwühlt und er von denen, die in Ue⸗ 
berfluß ſchwelgen, unbarmherzig zurückgewieſen wird? 
Wir haben von Augenzeugen erzählen hören, die in 
Palermo ſahen, wie die Armen Sachen aus dem Keh⸗ 
richt hervorſuchten, um ihren Hunger zu ſtillen, wie 
Andere vor Hunger und Elend auf offener Straße um⸗ 
fielen und ſtarben, ohne jener Unglücklichen zu geden⸗ 
ken, die in ihren Hütten oder Schlupfwinkeln dieſen 
und deren Schickſal in der Regel 
gar nicht bekannt wird. Wären Mißwachs, Mangel 
an Lebensmitteln die Quelle der allgemeinen Noth, fo 
dürfte man ſie als vorübergehend betrachten, und die 


Abhülfe könnte nicht fern fein; wenn dagegen eine Ver⸗ 


waltung, wie die dortige, es ſich ſchon ſeit Jahren zur 
Aufgabe gemacht zu haben ſcheint, jeden Erwerbszweig 
der Unterthanen an ſich zu ziehen, in dem Wahne, 
dadurch ihre Einkünfte zu mehren, fo muß über kurz 
oder lang ein fo troftlofer Zuſtand der Geſellſchaft ent: 
ſtehen, wie wir ihn in Siellien vor Augen erblicken. 
Die Adminiftration verfolgt ein Syſtem, als betrachtete 
ſie das Land gleichſam als ein erobertes, aus dem man 
ſo viel Vortheil als möglich ziehen müſſe, damit dem 
Feinde, der nächſtens folgt, nichts in die Hände fällt. 
Das in öffentlichen Blättern vielfach beſprochene Schwe⸗ 
felmonopol hat allgemeine Unzufriedenheit erregt, da es 
den Lebensnerv eines bisher bedeutenden Handelszweiges 
verletzt, ſo daß viele betriebſame Menſchen ihren Unter⸗ 
halt verloren. Angenehm hat daher die Nachricht ge⸗ 
wirkt, daß ſelbſt fremde Regierungen ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen und auf Abſchaffung deſſelben angetragen ha⸗ 
ben. Unbegreiflich iſt es übrigens, wie ſolche Vorgänge 
einem Regenten verheimlicht bleiben, der ſonſt den be⸗ 
ſten Willen und duech Beweiſe dargelegt hat, wie das 
Glück feiner. Unterthanen fo viel als möglich zu fördern 
ihm an Herzen liegt wie wir in Neapel ſelbſt vielfach 
erlebten. Welcher Abſtand zwiſchen Steilien und Tos⸗ 
cana, wo Handel und Verkehr blüht, und durch dieſe 
der allgemeine Wohlſtand, wovon Florenz den beſten 


Beweis für das ganze Land liefert, während die Rhede 


von Livorno von Schiffen aller Völker bedeckt iſt. Welch 
ein Land, wo der oberſte Herrſcher noch vor wenigen 
Tagen in feinem Palaft und Garten (in Florenz) ein 
Feſt gab, bei welchem Iidermann Zutritt in den Si: 
len ſeiner Wohnungen erhielt, ohne daß ſich die ge⸗ 
ringſte Beſorgniß vor Unordnung zeigte. Welche Hülfs⸗ 
quellen bietet Toscana dar, ein Gegenſatz gegen die 
Inſel, die bei den Alten die Schatz⸗ und Kornkammer 
von Italien hieß! i . A. A. Z.) 

Nom, 12. Juli. Die Hiefige Künſtlerwelt wäre 
über die Zeitungsnachricht, daß Thorwaldſen nur 
wieder nach Rom kommen wolle, um feine Angelegen⸗ 


— 1432 


— 


[heiten zu ordnen, und dann für immer in die Heimath 


zurückzukehren, in großer Beſtürzung, hätte ſie nicht die 
beſten Gründe, ihre Richtigkeit ſtark zu bezweifeln. Je⸗ 
denfalls iſt die allgemeine Anſicht, daß, wenn wirklich 


Thorwaldſen einen ſolchen Entſchluß gefaßt hätte, er ihn, 


ſobald ſein Fuß nur wieder römiſchen Boden berührt, 
ſeine Bruſt wieder einmal römiſche Luft geathmet hat, 
auch fogleich wieder aufgeben werde. Der Abgang Thor: 
waldſen's von hier wäre ein Verluſt für die Künſtler, 
für Rom, für Jedermann. Das Beiſpiel ſeines ſtillen 
prunkloſen Lebens, ſein einfacher kindlicher Sinn, die 
ruhige Unbefangenheit feines ganzen Weſens, dann wie⸗ 
derum ſeine echt nordiſche Gemüthstiefe, die Energie ſei⸗ 
nes Genies, der Ruhm und Glanz, der ſeinen Namen 
umgiebt, endlich feine bis in ein fo hohes Alter unermüdlich 
gebliebene Thätigkeit, dies Alles hat ſtets auf die hieſige, 
namentlich die jüngere Künſtlerwelt einen nicht ſowohl 
äußerlich wahrnehmbaren als mehr innerlich wirkſamen, 
unbeſtreitbaren Einfluß ausgeübt. Thorwaldſen ift über⸗ 
dies der Einzige nicht blos unter den Künſtlern, ſondern 
überhaupt unter den vermöglichen Männern hier, der 
durch Ankauf nach und nach eine, nur aus Werken 
gleichzeitiger, meiſt hier in Rom thätiger Künſtler ſinn⸗ 
reich zuſammengeſetzte Gemäldegalerie gebildet, und da⸗ 
durch für Ruf und Aufmunterung junger Talente bei 
weitem mehr gethan hat, als etwa ein nur reicher Pri⸗ 
vatmann oder ſelbſt ein Fürſt durch ſolche Unterſtützung 


zu thun vermag, da die bloße Aufnahme eines Bildes 


in Thorwaldſen's Galerie ſchon als die bedeutendſte Em⸗ 
pfehlung des Malers, und mit Recht, angeſehen wurde. 
Er hatte ſeit vielen Jahren die Gewohnheit, Einheimi⸗ 
ſche wie Fremde, die ihm zugeführt wurden, an Sonn⸗ 
tagen bei ſich zu empfangen und ihnen dieſe Galerie mit 
immer gleicher Zuvorkommenheit, mit immer neuer Freude 
an den Bildern, mit der anziehendſten Theilnahme an 
den Künſtlern, von denen er ſie erworben, zu zeigen und 
zu erläutern. Man ſieht bei ihm vorzügliche Landſchaf⸗ 
ten von Koch, Reinhardt, von Dahl, von dem hier le⸗ 
benden Ungar Marco, deſſen Arbeiten von Jahr zu Jahr 
mehr Aufmerkſamkeit auf fi ziehen und höher geſchätzt 
werden, von Gudin und Andern; vortreffliche Genrebil⸗ 
der von Riedel, Lindau, Meyer, Närli ꝛc. Handzeich⸗ 


großen Werth legt, und deren geiſtvolle phantafiereiche 
Erfindung wie kühne kräftige Ausführung man in der 
at nicht genug bewundern kann. Durch dieſe man⸗ 
nigfaltige und reiche Sammlung hat Thorwaldſen der 
hieſigen Künſtlerwelt einen Dienſt geleiſtet, der ſich in 
feinen Wirkungen ſtets erneuert und ſtets lebendig er⸗ 
hält. Verehren ſo die Jüngern in ihm den Befchliger 
und Meiſter, fo ſorgt er durch die liebenswürdigſte Ein⸗ 
fachheit ſeiner Sitten und durch anſpruchloſe Geſelligkeit 
dafür, daß ſie ihn ſtets auch als Genoſſen und Kollegen 
erkennen und überall als ſolchen begrüßen. Er lebt 
ohne allen Prunk in höchſt einfacher Wohnung; die 
Zimmer der eben erwähnten Galerie ſind zugleich ſeine 
Mohn: und Arbeitszimmer, in welchen er, mit ſeiner 
kunſtreichen Hand den Thon formend, den Tag verbringt. 
In feiner großen Werkſtatt, in deren gewaltigen Räu⸗ 
men die Gypsabgüſſe aller ſeiner Werke, auch des be⸗ 
rühmten Alexanderzuges, aufgeſtellt ſind, wo man die 
ernſten Gruppen des von den Apoſteln umgebenen Hei⸗ 
landes, des von entzückten Hörern umſtellten Täufers 
ſicht, wo man den koloſſalen Geſtalten Gutenberg's und 
Schiller's, und der gewaltigen Figur ſo manchen heidni⸗ 
ſchen Gottes, wie dem kürzlich vollendeten meiſterhaften 
Vulkan, entgegentritt, und wo des Künſtlers Arbeiten 
in Marmor gehauen werden; in dieſer ſtets von Frem⸗ 
den beſuchten Werkſlatt ſieht man Thorwaldſen nur ſelten. 
Er bringt, wie geſagt, ſeine Zeit in ſtiller Thätigkeit zu 
Hauſe zu. Auch am Abende ſucht er lieber die zwangloſe 
Geſellſchaft der Freunde und Kunſtgenoſſen als größere Ver⸗ 
ſammlungen auf, obgleich ihn die letztern ſeiner Berühmt⸗ 
heit halber und wegen der Bedeutung, die ſich auch in 
ſeiner äußern Erſcheinung ankündigt, als eine ihrer er⸗ 
ſten Zierden betrachten. Aber Thorwaldſen liebt, ger⸗ 
maniſch geſinnt, die trauliche Unterhaltung im engern 
Kreiſe, ſchließt ſich jeder heitern Künſtlerfeier, jedem fröh⸗ 
lichen Unternehmen an und bleibt auch von den Feſten 
der Cervara, den derben Scherzen des Ponte molle und 
manchem jugendlich muntern Tiſchgelage nicht fern. Das 
nordiſch⸗deutſche, auf echtem innern Freiheitsgefühle be⸗ 
ruhende Kunſtleben, durch den Einfluß des füdlichen 
Himmels gemildert, aber auch durch die Wirkung ſüd⸗ 
licher Weine befeuert, zieht ihn an und begeiſtert ihn, 
wie es ſchon Manchen, auch Franzoſen und Engländer, 
die wohl fühlen mögen, daß hier etwas Echtes Tüchti⸗ 
ges zu Grunde liegt, begeiſtert, ja wie es uns Alle, die 
wir der Kunſt ferne ſtehen, in manchem Momente froh 
bewegt hat. Rom iſt der wahre Künſtlerboden. Hier 
umweht den Künſtler weder dörrende Hofluft, noch engt 
ihn kleinlicher Krämer⸗ und Stadtbürgerſinn ein, noch 
durchwühlt ihn die Alles zerſtörende politiſche Leiden⸗ 
ſchaft. Er lebt hier auf neutralem Boden, er legt ſeine 
Bänder und Orden und Titel ab, jegliche Afftctation 
iſt auf die Dauer unmöglich, und ſo idylliſch es klingt, 
fo wahr iſt es, daß hier das echt Menſchliche freier und 
ungehinderter hervortritt, als in irgend einer großen oder 
kleinen Stadt Europas möglich oder thunlich wäre. 
Dieſen Vorzug Roms empfindet Thorwaldſen aufs le⸗ 


in ähnlicher Weiſe mit den 


nungen von Carſtens, auf welche Thorwaldſen ungemein 


y 


bendigſte. Als er zuerſt hierher kam, wollte er nur 6 
Monate bleiben, und blieb ohne Unterbrechung 40 Jahre; 
wer ſo lange und ſo ſtark gefeſſelt worden, von dem iſt 
zu hoffen, daß er, einmal wieder aus der Heimath ent⸗ 
laſſen und in römiſche Bande zurückgekehrt, weder den 
Muth noch vielleicht die Kraft haben werde, ſich ihnen 
für immer zu entwinden. (E. A. Z.) 


Tokales und Propinzielles. 

Aufforderung zu Sternſchnuppen⸗ 

5 Beobachtungen. 

N Dem Herannahen des 1 dime ei es mir er⸗ 

„ ermals auf den merkwürdigen Sternſchnuppen⸗ 
fall aufmerkſam machen zu dürfen, von en Kane 
mehr mit Entſchiedenheit ſich herauszuftilien ſcheint, daß 
er regelmäßig alle Jahre in der Nacht vom 10. zum 11. 
Auguſt wiederkehrt, aber auch in den Nächten vor⸗ und 
nachher ſich bemerklich macht. Den Aſtronomen Edward 
C. Herrick in den vereinigten Staaten, Olbers in 
Bremen und Quetelet in Beüffel gebührt das Ver⸗ 
dienſt, auf dieſe zweite Sternſchnuppen⸗Periode im Jahre 
zuerſt aufmerkſam gemacht zu haben, hauptfächlich "ge: 
ſtätzt auf Brandes Beobachtungen am 10. Aug. 1823 
zu Breslau. Hier war es aber auch, wo am 10. Au: 
1 1837 durch zahlreiche Beobachtungen eine neue Be⸗ 

tigung gewonnen ward. Seitdem find mancherlei in⸗ 
tereſſante Nachrichten aus ülterer und neuerer Zeit, die 
ſich in verſchiedenen Schriften zerſtreut finden, der Wer 
geſſenheit entriſſen worden, welche dieſen Umſtand bekräf⸗ 
tigen. Bemerkenswerth iſt vor Allem die auffallende 
Thatſache, daß in Schottland die Sternſchnuppen beim 
Landvolke: brennende Thränen des heiligen Lau⸗ 
rentius (10. Auguſt) heißen. y 

Wie in den kleinſten Organismen, in den Infuſo⸗ 
rien, eine bisher noch ungekannte, und doch der Zahl und 
Ordnung nach großartige Schöpfung auf der Erde un⸗ 
ſern erſtaunten Blicken jetzt 1 ſich öffnet: fo iſt es faſt 
cher e ternſchnuppen der Fa 
welche für die Räume des an biallache eine — 
var Beſtimmung zu haben ſcheinen, als jene für den 

ildungsfortgang der Erde. Grund genug, vor der 
Hand folgende wichtige Fragen aufzuwerfen; 

1) Iſt es wirklich ei e 0 St enſchnup⸗ 
penfall, welcher in den kanten Humboldt ſchen No⸗ 
bembernächten, aber auch um den 10. Auguſt alljährlich 
1 25 A man nur darum fo viel 
Harn Babe? ſe Mühe genommen hat, darauf 

Zeigt ſich fortwährend der oft ſehr bedeutende Un⸗ 
berſchied, in Abſicht der Zahl der Sternſchnuppen, zur 
Zeit ihres häufigen Falles an verſchiedenen Orten? 

3) Iſt es vielleicht möglich, fo viele correſpondireu de, 
0 1 1 0 Beobachtungen an von ein⸗ 

uder entfernten ationen zu innen dafi die Ver: 
hältniſſe ihrer ur Erde nd So e 
e erforfäht werden 42 F. 

„ u Beantwortung der erſten Frage hat ſich berei 
ſeit dem 21. März d. J. ein Verein von De 5 
größten Theile aus der Zahl der hieſigen Studirenden, 
gebildet, um allnaͤchtlich auf die Zahl der fallenden 
S Acht zu haben. Nur noch 62 Nächte 
Zweifel, auch ſchon vollſtaͤndig erlangt worden En > 
nicht allgemein der Wahn ftattfinde, daß man an ein 
beſtimmten Orte beobachten müſſe. Daher darf ich — 
nicht ee hoffen, daß ſich noch 31 Theilnehmer 
finden werden, bon denen jeder 2 Nächte (zur Ausglei⸗ 


Seit dem 21. März d. J. hat ſich keln 
erheblicher Sternſchnuppenf Aa Air 
mit denen im Auguft der Modems 1 
legen eweſen wäre. 5 3 

Die Beantwortung der zweiten und dri 
ſcheint zu gleicher Zeit bewirkt werden zu aan — 
iſt aber nicht ſo. Man kann entweder nur die Zahl der 
fallenden Sternſchnuppen vollſtändig aufnehmen, * 
man ſich darauf beſchränkt, ihre Größe und ihr übriges 
Verhalten nur ganz im Allgemeinen anzumerken; oder 
aber feine Aufmerkſamkeit nur auf einzelne Sternſchnup⸗ 
pen richten, um ſorgfältig alle ihre enthümlichkeiten 
aufzufaſſen und zu regiſtriten, und, was die Hauptſache 
ıft, ihren ſcheinbargn Lauf auf einer Sternkarte anz 
genau zu verzeichnen. Beide Beobachtungsarten Haben 
ihren eigenthümlichen Nutzen für die weitere Erforſchung 
der räthſelhaften Natur dieſer Meteore. Indem ich alle 
Freunde der Naturwiſſenſchaft und der Aſtronomie nah 
und fern zur freundlichen Theilnahme an den Beobach⸗ 
tungen des 10. August, wenn die Witterung es gestattet, 
ganz ergebenſt auffordere und eimlade, bitte ich aber Kr: 
den zugleich, fi, nur 1 Beobachtungsarten 
u um keinen U i i 
et e Ei ſich ap beide zugleich 

ie erſte iſt an ſi ar; ſie i 
Kenntniß der Geſtirne, noch eine e 
aber auf 3 ho möglich vier Beobachter, da: 
se Ser gegenden gehörig ins Auge gefaßt wer⸗ 

ei der zweiten Brobachtungsart kommt es gar ni 
auf die Zahl der beobachten Sornſchnuppen 5 — 
mehr des elch nur 1) auf die forgfültige Verzeich⸗ 
nung des ſcheinbaren Laufs jeder einzeinen Sterrnſchnuppe 
auf al richtigen Sternkarte; 2) auf eine beſtimmte 
Angabe der Zeit, zu welcher die Erſcheinung der Stern⸗ 
ſchnuppe erfolgte, wenigſtens bis auf die Ninute genau; 
und 8) endlich auf einen Vermerk der ſcheindaren Hel⸗ 
ligkeit in Sterngröfen ausgedrückt, der etwaigen bel. 
dern Merkmale und, wo möglich, der Dauer der Erſchei⸗ 
nug in Bruchtheilen von Sekunden. Man ſieht, daß 
diefe Beobachtungsart viel ſchwietiger iſt, als das bloße 


Zählen der Sternſchnuppen, und nur von einer geringen 
Anzahl derſelben Data liefern kann, welche aber, wenn 
ſie mit Genauigkeit gemacht ſind, und dieſelbe Stern⸗ 
ſchnuppe auch an einem andern entfernten Orte beobach⸗ 
tet worden ist, uns die wichtigsten Aufſchlüſſe Über Höhe, 
ntfernung, Geſchwindigkeit und Größe des 
eteors zu geben im Stande 8 
Ungenaue Beobachtungen der Art ſind ganz werthlos. 
Ein Glück iſt nur, daß der Rechner nicht lange über fie 
in Täuſchung bleiben, ja es ſogar gewahren kann, wenn 
har: durch muthwillige Gehülfen irre geleitet wor: 


ſind. 

Bei Befolgung nachſtehender Vorſchriften ſtud indeß 
dieſe Beobachtungen gar nicht ſchwierig durchzuführen, 
und von welche ein Liebhaber der Aſtronomie mit 
bloßen Augen machen kann, die alletbelohnendſten. 


3 Erfordernifſe: 
1. Eine Taſchenuhr. c 
2. Eine gute Sternkarte, wo möglich mit allen bei uns 
ſichtbaren Sternen auf einem Blatte, aber auch nicht 
in zu kleinem Maaßſtabe. 
Ein Schreibtafel mit lmiirtem Regiſter, nachſtehende 
Rubriken enthaltend: 1. laufende Nummer, 2. Dauer 
(Uhrſchläge), 3. Zeit (U. M. S.), 4. Größe (wie 

„ A. 1. 2. 3. 4. kl.), 5. Sternbild, 6. beſondete 
Merkmale (Schweif, Farbe u. dergl. mehr). 

Vorbereitungen. 

a Erneuerung der Bekanntſchaft mit den Stern⸗ 
1 rn. a 

2. Ermittelung, wie viel Schläge der Uhr des Beob⸗ 
achters auf eine Minute gehen. 235 ee 

3. Prüfung des Ganges der Uhr (vielleicht nach einer 
Mittagslinie, oder wo die Gelegenheit ſich darbietet, nach 
ER Uhren der Poſt und der Schnellpoſten) ſchon einige 
— — — 74 beſonders aber am Tage vor der Beobach⸗ 


. 4. e 
em eine Blendlaterne, die Sternkarte und di ibta⸗ 
fel beleuchtet und zugleich nach der Uhr un ge 


tattet. f a 
l III. Beobachtung feine. 

1. Beim Aufleuchten einer Sternſchnupper die uhr 
ans Ohr, um die i 0 
oe En der Uhr und Eintragung der Dauer und 
der Uhrzeit ins Regiſter. N x 

3. Hierauf ift es rathſam, ſich Zeit zu nehmen, um 
am Himmel ſich nach den denachbarten Sternen zu otlen⸗ 
tiren, in welchem Punkte die Sternſchnuppe aufleuchtete 
und in welchem fie wieder erloſch. 

) Dann verzeichnet man dieſe beiden Punkte auf der 
ernkarte fo genau als möglich, verbindet dieſelben zur 
* dem Endpunkte ein a dem ya 

Einen A = 0 
laufenden ser: Querſtrich unter Beiſetzung 
ieſe trägt man nunmehr in das Regiſter ein, ſo 
Größe, das Sterndild, in welchem man auf der 


rte 1 7 en 
erk. Be - 3 


wie die 


Endlich hat man nun no 
Beobachtung abermals au 


am Ta 


Alle, welche am 10 Auguſt Beobachtungen auf dieſe 
Art anſtellen wollen, werden ſich ſehr verdient um die 
Wiſſenſchaft machen. Gern werde ich, wenn man mir 
und meinen Mitarbeitern ſolche Beobachtungen zur wei⸗ 
tern Berechnung zuſenden will, bereit ſein, ſie in Empfang 
zu nebmen. Am liebſten aber würde ich es dann fehen, 
wenn man mir das Regiſter und die Sternkarte im Origi⸗ 
nale auf kurze Zeit anvertrauen wollte. Haupterforderniß 
bleibt aber dabei immer auch ein vollftändiger begleitender 
Bericht über Stand und Gang der Uhr vor» und nach⸗ 
her, über die dabei angewandten Mittel, nebſt der Angabe, 
wie viel Schläge die Uhr in einer Minute macht. 

Nächſtens werde ich in einer Fortſezung die Vorkeh⸗ 
rungen angeben, welche bereits getroffen ſind, um in der 
Folge zu dieſen Beobachtungen paſſende und ſehr wohl⸗ 
feile Sternkarten, fo wie auch aller Orten mit Leichtigkeit 
eine gute Zeitbeftimmung erhalten zu können. Nicht min 
der werde ich die wichtigſten aus früheren (1836 u. 1837) 
correſpondirenden Beobachtungen gewonnenen Reſultate 
anführen und zugleich zeigen, wie man ſehr leicht ohne 
alle Rechnung, nur mit Hilfe einer Himmelskugel und 
einer Karte des Landes, Hohe, Entfernung und den gan 
zen Weg einer an 2 entfernten Orten zugleich beobachte⸗ 


ten Sternſchuppe in ig Meilen finden kann. 
v. Boguslawski. 


Breslau, den 28. Juli 


des Beobachters ein Tiſch, auf wel⸗ 


Schläge bis zum Erlöſchen zu zählen. 


ch ge nach der 
f die beftmöglichfte Weiſe 
Stand und Gang der Uhr zu prüfen und zu vermerken. 


wollen hier nur von der 
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ken die Räume des Hauſes ſtattlich gefüllt hatten, ſtei⸗ 
gerte ſich der, denſelben geſpendete Beifall durch ihre vor⸗ 
geſtrige Darſtellung des Eulenſpiegel's und der Do⸗ 
rothea in der Neſtroyſchen Poſſe „Eulenſpiegel“ 
auf die erfteulichſte Weiſe. Die Rolle des Eulenſpie⸗ 
gel bietet Hrn. Beckmann ein weites Feld, ſeine eigen⸗ 
thümliche Komik feſſells walten zu laſſen. Dies 
thut er denn auch im reichen Maaße und macht aus ſei⸗ 
nem Schalksnarren eine Muſterkarte der launigſten Epi⸗ 
ſoden, Witzreden und Bonmots. Als Curioſum darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß das Publikum an dem Bed: 
mannſchen 8 e ga ſolches Behagen fand, daß es 
eine dialogiſirte Scene da capo verlangte. Madame 
Clauer, welche im Fortgange ihres Gaſtſpieles ſich im: 
mer mehr als eine ſehr brachtenswerthe Künſtlerin be⸗ 
währt, 15 namentlich als Gamin ungemein an. Der 
—.— augenichts iſt hier von den renommirteſten Dar⸗ 
ellerinnen gegeben worden, doch ging der Clauerſche Ga: 
min aus allen Vergleichen ehrenvoll hervor. Die Giftin 
ſchafft in dieſer Rolle ein echt franzöſiſches Bild. Ihr 
Gamin iſt ein wilder ausgelaſſener Junge, aber voll Her⸗ 
zensgüte und vor Allem voll angeborenen Ehrgefuͤhts. Ma⸗ 
dame Clauer hat durch dieſe Rolle dewieſen, daß fie mit 
gleicher Sicherheit ſich auf dem Kothurne, wie in dem leich⸗ 
ten Tone des Konverſationsſtückes bewege. 
Sintram. 


Handel und Induſtrie. 


Die Peſther Wollmärkte. 
Viermal des Jahres iſt in Peſth Markt, den man 
aber wegen feiner. Großartigkeit und der ungeheuern Menge 
von Geſchaͤften, die darauf gemacht werden, viel eher eine 
Meſſe nennen möchte. Die Termine der Abhaltung ſind 
im März, Juni, September und November. Die Menge 
der Geſchaͤfte, welche hier jedesmal, hauptſachlich aber am 
zweiten, abgemacht werden, ſind ungeheuer und der Be⸗ 
trag derſelden dürfte dem Geldwerthe nach nicht gar weit 
hinter dem von den 1 Meſſen zuruͤckſtehen. Wir 
„Wolle, als einer Hauptwaare 
ſprechen, und zwar vorzüglich deshalb, weil dieſer Gegen⸗ 
ſtand, der Rivalität wegen, für unſer Schleſien von Wich⸗ 
tigkeit ift. — Nach Peſth wird, fo wie nach Breslau, 
der größte Theil der im Lande erzeugten Wolle zu Markte 
gebracht; nur iſt es dort nicht wie dei uns, daß fie noth⸗ 
wendig alles auf Einem Markte verkauft werden müßte: 
denn es theilen ſich alle vier Märkte in dieſen Verkauf. 
Aber ähnlich wie bei uns ſind einige Märkte in Provin⸗ 
zialſtädten, von denen die beiden in Lofſonz und Tie⸗ 
nau die bedeutendſten find, und die ſich ohngefähr mit 
denen in Schweidnitz und in Strehlen vergleichen ließen. 
Auf dieſe beiden und die übrigen Märkte in den Provin⸗ 
zialſtädten werden meiſtentheils nur kleine und ordinäre 
Wollpartieen gebracht. Auch Waitzen, vier Meilen von 
Peſih gelegen, hat einen Wollmarkt, zu welchem aber ei⸗ 
gentlich dieſe Stadt faſt nur den Namen hergiebt, indem 
die Geſchafte meiſtentheils in Peſth abgemacht werden. 
Er trifft im Anfang Juli. 
i erzeugte Quantum von Wolle ſchwankt 
8 e anne Wiener ‚Gent: 
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tigen nur überaus ſchwer zu bekommen find, nicht genau D 


beſtimmen. So viel iſt gewiß, daß man die nach Peſth 
zum Verkauf gebrachte Wolle auf ein ganzes Jahr un⸗ 
bedenklich auf 200,000 Centner anſchlagen kann, fo daß, 
würde auf jedem Markte ein gleichmaßiges Quantum 
verkauft, ein jeder ſich mit dem Breslauer Frühlingswoll⸗ 
masete ziemlich gleich ſtellen würde, d. h. was die Menge 
anbelangt. Ganz anders iſt es freilich mit der Qualitat, 
wie die beiderfeitigen Wollpreiſe ergeben. Denn nehmen 
wir z. B. das vergangene Jahr zum Vergleiche an, mit 
welchem das heurige im Allgemeinen ziemlich übereinftim: 
men dürfte, fo würden ſich folgende Sätze ergeben, In 
Breslau können wir ohngefähr ein Viertheil von dem auf⸗ 
ebrachten Quantum zu 100 tir. und darüber den preu⸗ 
ßiſchen Centner (nur As eines Wiener Centnets betra⸗ 
gend) annehmen. Von den übrigen drei Vierthellen kann 
man die eine Hälfte zu 80 Nthir. und die andere zu 65 
Rihtr. ſchätzen, wobei man wenig fehl gehen wird. In 
Peſth wird von der vorhandenen Wolle kaum ein Acht⸗ 
cheil zu 120 Fl. C. M. (gleich 82 Rthlr.) und darüber 
der Wiener Centner verkauft. Das übrige Quantum 
können wir zur Hälfte nur zu 95 Fl. (gl. 64 Rt.) und 
die andere Hälfte zu 80 Fl. (81, 55 Nithlr.) annehmen. 
Berlickſichtigen wir hierbei das ſchwere Gewicht, welches 
beinah 9%, beträgt, fo ergiebt ſech, daß die ungariſche Woll 
bei gleichem Quantum im Durchſchnitt kaum / ſo viel 
Werth hat, wie die Schleſiſche. — Die Hauptkaufer auf 
dem Peſther Markte find Fabrikanten aus dem Kaifer: 
ſtaate und Wiener Wollhandlungshäuſer. Viele Partien 
werden jedoch in der Regel auf den Schafen verſchloſſen, 
wobei die Käufer faſt allemal ein gutes Shift 
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Nawicz nach beinahe vollendeten 61 Jahren. 
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Es iſt nämlich ein großer Theil der ungariſchen Gutsbe⸗ 
figer in ſteter Geldverlegenhen, und um ſich daraus zu 
helfen, verkaufen ſie ihre Wolle zu billigen Preiſen. Das 
erhaltene Angeld wird in der Regel zu 6% Zinſen ver⸗ 
rechnet. Der Handel wird auch oftmals auf einige Jahre 
und zwar gegen Prämie geſchloſſen, d. h. es wird dem 
Verkäufer die Freiheit gelaſſen, wenn er es für vortheil⸗ 
haft findet, an einen andern Käufern abzulaſſen, dagegen 
aber muß er an den erſten Käufer eine Prämie, eigent⸗ 
lich ein Abſtandsgeld zahlen, was oftmals 5 Fl. und 
mehr vom Eentner beträgt. Da nun der erſte Preis faſt 
allemal ſehr niedrig und weit unter der beftehenden Con⸗ 
junktur iſt, fo. hat der Producent bedeutend Schaden. 
Man nehme z B. an, er habe auf den Centner der ab⸗ 
zuliefernden Wolle einen Vorſchuß von 50 Fl. bekommen, 
und dieſes Geld ein halbes Jahr benutzt. Nun verkauft 
er die Wolle an einen Andern und zahit dem erften Käu⸗ 
fer 5 Fl. Prämie für den Centner, ſo hat er für den 
erhaltenen Vorſchuß von 50 Fl. pro Centner in einem 
halben Jahre 6%, Fl. zu zahlen, und verzinſet mithin 
denſelben zu 13%. Und dieſer Fall kommt in Ungarn 
ſehr häufig vor, was denen meiner Landsleute, die auch 
zuweilen in Bedrängniß ſind, zur Beruhigung dienen 
möge. 5 
Die nach Peſth gebrachte Wolle wird nicht, wie in 
Breslau, auf einem öffentlichen Platze ausgelegt, ſondern 
die Käufer müſſen fie in den Magazinen oder auch in, 
Häuſern der Eigenthümer aufſuchen. Dies iſt für den, 
welcher den Markt das erſtemal befucht, ſchwierig und er 
kann ohne einen Mäkler ſeine Geſchäfte gar nicht machen. 
Die Fabrikanten machen in der Regel den Verkauf ihrer 
zu Markte gebrachten Waaren erſt ab, und kaufen ſodann 
Wolle ein. Verzögert ſich der erſte, ſo kaufen ſie wohl 
auch ſchon vor dem Abſchluſſe, leiſten aber erſt nachher 
Zahlung. Ein flauer Gang des Verkaufs der wollenen 
Waaren hat jedoch in der Regel auch entſchiedenen Ein⸗ 
fluß auf das Wollgeſchäft, ſo wie umgekehrt. 

Zum Schluſſe wäre nur noch die Sage aufzuwerfen, 
ob nicht im Laufe der Zeit die ungariſche Wolle die ſchle⸗ 
ſiſche in ihrer Qualität einholen wird, da, wie bekannt, 
die daſigen Scyäfereibefiger ſehr viel zur weitern Vered⸗ 
lung ihrer Heerden thun? — Letzteres geſchieht hassen ziem⸗ 
lich lange, und dennoch ſind die Forkſchtitte keinesweges 
fo raſch, wie bei uns. Jadeß findet doch kein Stillſtand 
ſtatt, und wenn man die Wolle, wie ſie gegenwärtig auf 
den Peſther Märkten erſcheint, mit der vergleicht, wie ſie 
nur noch vor zehn Jahren war, ſo iſt es wohl wahr⸗ 
ſcheinlich, daß einſtens, wenn auch noch etwas weit hin⸗ 
ausgerückt, dort eine Waare zu finden fein wird, wie fie 
bis jetzt nut der Brrslauer Markt vorzugsweiſe bietet. 

g E. 


Mannichfaltiges. 


— Die Kurländiſche Geſellſchaft für Lite⸗ 
ratur und Kunſt hat unſern geehrten Mitarbeiter Dr. 
Nürnberger, zum auswärtigen ordentlichen Mitgliede 
aufgenommen. 

— Eine Chineſiſche Dame in Canton hat un⸗ 
19905 unter dem Titel Sin-pen-kian-yung-yin, d. h 

eue Warnung vor dem Gebrauche des 
piums,“ ein fliegendes Blatt folgenden Inhalts druk⸗ 
ken laſſen: „Die jetzige Zeit iſt von den felheren Zeiten 
ganz verſchieden. Woher kommt es nur, daß die Ge⸗ 
wohnheit, Opium zu rauchen, jetzt ſo ſehr überhand 
nimmt? Dieſes Unheil iſt durch Ausländer in das Reich 
der Mitte gekommen und hat ſchon viele Tauſende unſe⸗ 
rer Landsleute zu Grunde gerichtet. Warum läſſeſt auch 
Du, mein theurer Gatte, der immer ſo wacker und thä⸗ 
tig war, Dich umgarnen? Gewiß ſagen Dir Einige, das 
Opium ſei an der Mode, und man könne es heimlich in 
froher Geſellſchaft genießen. Von Anderen hörſt Du, es 
ſei ein aus Arſenik und thieriſchen Exkrementen zuſam⸗ 
mengeſetztes Gift. Ein Gift iſt es ohne Zweifel; da es 
aber in einem ferneren Welttheil bereitet wird, fo ſind 
mir ſeine Beſtandtheile unbekannt. Ich weiß nur ſo 
viel, daß es eine Menge Geld koſtet und den Körper auf⸗ 
reibt. Um des Opiums Willen haben Viele ihr Vermö⸗ 
gen durchgebracht und ihre Geſichter fo entſtellt, daß fie 
Geſpenſtern gleichen. Ihr Gang iſt ſchlotternd, und vers 
gebens erwarten ihre Familien von ihnen Schutz und 
Hülfe. Theurer Gatte — ein Vater und eine Mutter 
ſetzen ihte ganze Hoffnung auf Dich! Ein Weib und 
kleine Kinder betrachten Dich als ihre einzige Stütze! 
Kannſt Du dem Genuſſe des Giftes nicht ganz entſagen, 
fo verſuch es wenigſtens, Dich etwas zu mäßigen. Wär 
es Dir aber möglich, dieſe Gewohnheit abzulegen, ſo 
würde ich, Dein Wa, von Herzen gern mein Leben zum 
Opfer bringen!“ f 


ſt werde ich den 


ag e. Na 5 dte empfehlen sich: 855 1 Donnerſtag den I. Auguſt 
San De Vers wa : 10 = 2 Als Verlobte emp 7 Wi Sein ganzes Leben hindurch war eine unun⸗ weiten Balladen: wels N 
ber⸗Mährchen in Fer Raimund Carl Hänfel, Wirth⸗ terbrochene Kelle wohlthätiger Handlungen, im Muſikſaale ber umverft den die 
Valentin, Hr. Beckman W i ſchafts⸗Inſpektor. und ſtets war er bereit, alle feine Kräfte dem Ehre haben. Eintrittskarten ä 20 Sgr. find 
. 1 18: Wohle d N ü i tage des 1. Aug. in der Kunſt⸗ 
Gaſtrolle. — 5 Mad. Beckmann, als Bruſtawe, den 23. Juli 1839. Kelhe o 8 3 deren 25 5 e 5 zum ae 7 a en 
bente Gaſtrolle. - 5 147. teihe ahren war; feber ha i 2 
Arg. e dr Nerd che Seen, mie geben dba hab ad übe dec gekenn Dan Nea an mein] e Wasbek De. we 
ſpiel in 5 Akten gare enen Verſpiel von glückliche Entbindung meiner Frau, gebornen Men ngen, mit ; wah f . 8 
Charlotte Buch Plat Win Wenzel, en Dalwie „von einem gefunden 855 N 8 Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Herr Wilh. . 5 Quien, 55 weite Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer dieſes Edlen Ber en Verwandten und ö K . 
belegten af A: in Darmftadt, e Meldung, ar er —— 9 Freunden; 8 eas d onzert 8 
endoge i Breslau, den 29. Juli ER det Di en 30. BREI 
erte Gaſtrolle Nartitte, Mad Schramm, 2 den San eit die hieſigen Verwandten und Freunde 2 on dem Juli im Jahn ſchen 


vom Hoftheater zu Mannheim, als erſte 
Gaſtrolle. 


Wer eine gute Nibbmaſchine zu verkaufen 
hat, melde ich gefälligſt bei Hübner und 
Sohn, Ring 32. 


> 


Gapitain im 11. Inf.⸗Regiment. 
Todes: Anzeige. 


Am Alſten d. M. farb 
der Apotheker Heinrich Springmühl 


des 
Breslau, den 20. Juli 1839. 


(Verſpätet.) der Waſſerſucht 
aſſe 
Spi % ner u. Sohn, 


Verſtorbenen. 


Tapeziere : 
finden hinreichende Beſchaftigung bei 
a er e 


Oeſterr. Naturſänger 
er 


C. J — 
abwechſelnd mit Orcheſter⸗Muſik ſtatt. 
Entrée für Herren 2½ Sgr., für Damen 


1 Tr. 1 Ggr. Anfang um 5 uhr, 


— 1034 — 
f Das in Berlin herauskommende ſehr beliebte Moden⸗Journal „der Telegraph“ benannt, eine eltſchiſt für unter altung, Mode, Lokalität und Theater, ha 
Verleger deſſelben, meinem Couſin, Richard v. Rädern zu Berlin, zur Ablaſſung an Moden⸗ Freunde in Schleſten zugeſandt a 2 hnbem ie ich dieſes Journal — e — 
tigen ſehr geehrten Publiko als höchſt müelih und brauchbar empfehle, bemerke ich ergebenſt: daß bäffelbe wöchentlich erſcheint, aus einem reellen Bogen von intereſſanten neueſten Nach⸗ 
richten beſteht, jede Rr. mit einem feinen bunten Kupferſtiche der neueſten Damen: und ale verſehen und für den höchſt billigen Preis von 18 Gr. oder 224, Sgr. pro 
Quartal zu haben iſt, fo daß ein Exemplar influfive eines feinen Kupferſtiches nur auf 1 Sgr. 10½ Pf. zu ftehen kommt, und daſſelbe daher hinſichtlich der Bitigkeit das Pariſer und 
Wiener Moden⸗Journal bei weitem übertrifft. 

Subſcriptionen werden, in meiner Wphnung, Oderſtraße Nr. 3, in der erſten Etage beſtens angenommen, wo auch Probe⸗Exemplare zur Anſicht bereit liegen. 

Breslau, im Juli 1839. Sonnabend, Juſtiz⸗Aktuarius, Oderſtraße Nr. 3 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau iſt 5 * 7 


erg 

die Kunſt reich zu werden, 
enthaltend 24 Regeln für Bürger und Land⸗ 

leute, — 44 Regeln für junge Kaufleute, — 
einer Spekulations⸗ und Geldlehre, — einer 
Münztabelle, — Schema zur 2 eines 
Kapitalbuches und einer Tabelle zur eichten 
Berechnung beim Ein⸗ und Verkaufen der 

Waaren. 

Wer auf rechtlichem Wege reich werden, 
feine Geſchäfte mit Ordnung führen will, dem 
iſt die Anſchaffung der zweiten verbeſſerten 
Auflage dieſes Buches zu empfehlen. Preis 
11¼ Sgr. 

Ernſt in Quedlinburg. 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaß der verwittweten Kauf⸗ 
mann Rückert geb. Gerſtmann gehörige, un⸗ 
ter 5 1244 des Hypotheken⸗Buchs, neue 
Nr. 9 auf der Albrechtsſtraße hierſelbſt bele⸗ 
gene, auf 11,333 Ntlr. 6 Sgr. 3 Pf. gericht: 
lich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 
% am 29, Oktober 1839, 

Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Sack 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zugleich werden die unbekaunten Realprä⸗ 
tendenten unter der Warnung der Ausſchlie⸗ 
ßung zu dieſem Termine 11 geladen. 

Breslau, den 15. März 1839. 


tadt⸗ a Il. Abtheilung, 
Königliches S Behrends 


2222... ͤ K 

Der von der ehemaligen 5. Diviſions⸗Gar⸗ 
niſon⸗Compagnie dem Königl. 3. kombinirten 
Neferve-Bataillon am 1. Oktober 1838 als 
Beurlaubter ohne Gehalt überwieſene halbin⸗ 
valide Jäger Berthold Gottlieb Julius ae 
rampf, geboren den 7. Februar 1 
Thomaswalde im Bunzlauer Kreiſe des Re 
gierungsbe irks Liegnitz, welcher am 24. Fe⸗ 
— 810 bei der Königlichen dritten Jäger⸗ 

ar) in Dienft getreten iſt, wird, da 
fein Au fenthaltsort bis jetzt nicht zu ermitteln 
geweſen iſt, im Fall daß er noch lebt, hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich bei ſeinem jetzigen Trup⸗ 
pentheil, dem unterzeichneten Bataillon, ſchrift⸗ 
lich zu melden und reſpektive ſeinen Aufent⸗ 
haltsort, ſo wie die Verhältniſſe, in denen er 
lebt, näher anzugeben. 

Küſtrin, „den 27. Juli 1839. 
Königl. drittes kombinirtes Reſerve⸗ Bataillon. 


Der von der ehemaligen fünften Diviſions⸗ 
Garniſon⸗Compagnie dem Königlichen Zten 
kombinirten Reſerve⸗Bataillon am 1. Oktober 
1838 als Beurlaubter ohne Gehalt überwie⸗ 
ſene halbinvalide Jäger Johann Gottfried 
Dönke, geboren den 15. April 1800 zu Zül⸗ 
lichau im gleichnamigen Kreiſe des Regierungs⸗ 
bezirks Frankfurth a/ O., welcher vom 30ſten 
Oktober 1824 bis den 1. März 1834 bei der 
Königlichen dritten Jäger⸗Abtheilung im Dienſte 
eſtanden hat, wird, da ſein Aufenthaltsort 
is jetzt nicht zu ermitteln geweſen iſt, im 
Fall er noch lebt, hiermit aufgefordert, ſich 
bei ſeinem jetzigen Truppentheile, dem unter⸗ 
zeichneten Bataillon, ſchriftlich zu melden und 
keſpektive feinen Aufenthaltsort, fo wie die 
Verhältniſſe in denen er N, ae anzuge⸗ 
ben. Küſtrin, den 27. Juli 1 
Eins drittes kombinirtes Reſerve-Bataillon. kombinirtes „ 
Bauholz ⸗ Fauholz Berta 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in der 

Oberförſterei Dambrowka vom Sturm ge⸗ 
worfenen Bauhölzer, und zwar: 
J Eichen, 40 Kiefern und 97 Fichten, 
— deren Taxwerth zuſammen ohngefähr 700 
Pr beträgt — ſteht ein abermali er Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 8. Auguſt d. I: Bor: 
mittags von 9 bis 12 uhr in der hieſt gen 
Oberförſterei an, da der erſte Termin keine 
fan Reſultate geliefert hat. — Die in 


4. Jul 1839. 
2 Hberſorſter Heller. 


Daß ich meine Wo nung und Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt von der an Nr. 24 jetzt in 
mein eigenes Haus auf die Schuhbrücke Nr. 64 


verlegt eht zeige ergebenſt an. 
hler, Kiſchlermeiſter. 


Eine ee Stube ift zum I. Auguſt zu 
E 777 an ee nr. ee Neumarkt Nr. 1, im Aten Stock. 


Dambrowka, den 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslau 


5 


i o n. 
Den 12. Kuguf 5. J. und die folgenden 
Tage, von früh 8 bis 12 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 6 uhr, ſollen in dem hieſelbſt 
auf der Breslauer Straße belegenen Hauſe 
der verſtorbenen Kaufmann Schüller chen 
Eheleute, deren Waarenlager und Mobiliar, 
beſtehend: 5 
in diverſen Schnitte, Galanterie = und Spe⸗ 
zerei⸗Waaren, Handlungs⸗utenſilien, Gold⸗ 
geſchmeide, Silbergeräthe, Uhren, circa 
100 Pfund altem Zinn, kupfernen Geräthen, 
Betten, Meubles, Hausgeräthe, männlichen 
und weiblichen Kleidungsſtücken — 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant verſtei⸗ 
gert werden, wozuKaufluſtige ee Aa wer⸗ 
den. Parchwitz, den 18. Juli 1839 
KVonigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Eine Pendel⸗ühr, einmal im Jahr aufzu⸗ 
ziehen, die Datum und Secunden zeiget, iſt 
wegen Abſterben eines Uhrmachers hier Orts 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Gnadenfrei, den 27. Juli 1839. 
J. Haag. 

Weißer Baſtard, für 6 Sgr. 
die Elle, ſo wie alle beſſern Sorten; Bat⸗ 
tiſte und Mulls in jeder Qualität ſind zu 
den billigſten Preiſen wieder vorräthig bei 
Emanuel Hein, 

Ring Nr. 27. 


Dem landwirthſchaftlichen 


Commiſſions⸗Comtoir 


zu Breslau 
ſind neuerdings mehrere ſehr vortheilhafte 
[Guts⸗Verkäufe übertragen worden, und giebt. — 
daſſelbe auf portofreie Anfrage ſtets genü⸗ 
gende Auskunft. 
Proben von verkäuflichem Getreide, 
Raps und ſonſtigen Sämereien werden 
eben ſo portofrei erbeten, und wird ſtets für 
deſſen möglichft vortheilhafteſten Verkauf ge⸗ 
ſorgt. Zedler, 
Hummerei Nr. 54. 
Seegras⸗ Matra a2, 2½ Thlr., 
das Kopfkiſſen 20, I Par. 2 emp fehlen: 
Hübner n. Sohn, Ming 32, 1 Tr. 
Es iſt den 20ſten d. M. ein englifper Dog, 
mittler Größe, von geblicher Farbe, mit abge⸗ 
ſchnittenen Ohren, verloren gegangen. Der 
nder deſſelben wird erſucht, den Hund ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung, Karlsſtraße 
Nr. 2, eine Treppe hoch, abzugeben. 
Breslau, den 27, Juli 1839. 


e fhdue Sinbei 
mit Meubeln IR bald, oder von Mi⸗ 
chaeli ab, an einen ſoliden Herrn u 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße z 
verm. eb und das Nähere dafelbit 
Nr. 24 neben der Apotheke im er⸗ 
ſten Stock zu erfahren. 
Offene Milchpacht. 

Zu Gr.⸗Biſchwitz a/ W., 1 Meile von Bres⸗ 
lau, iſt die Milch a. e. anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 
er an ee; 
Napſen empfiehlt: 
Julius Monhaupt, 

Albrechtstr.? Nr. 45. 


großkornigen Saat⸗ 


Aechten Grünberger Weineſſig 
um Einlegen der Früchte, ſo wie feinſten fran⸗ 
zöſiſchen Tafel⸗ Eſſig in Original: SL. offerirt 
billigſt: geniſch, 

5 Nikolafſtraßen⸗ und Weißgerber⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 49. 


Ein Mahagoni⸗Flügel von Ign. Leicht, 6% 
Oktaven hoch, noch neu, aber gut ausgeſpielt, 
iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen u. 
kann täglich in Augenſchein genommen wer⸗ 
den: Riemerzeile Nr. 10, 2 Treppen hoch. 


Mineral⸗Brunnen 


von neueſter Juli: : Füllung, 
als: Kiſſinger Ragoczi, Adelheidsquelle, Sel⸗ 
ter, Roisdorfer, Wildunger, Geilnauer, Fa⸗ 
chinger, Pyrmonter, Biliner Sauer-Brunn, 
Eger Franzens⸗Brunn, Eger Salzquelle und 
Sprudel⸗Brunn, Marienbader Kreuz⸗Brunn, 
Püllnaer und Saidſchützer Meinel ſo 
wie alle Schleſiſchen Mineralwaſſer 
von der vorzüglich kräftigen Jun 

Füllung empfiehlt zu den billigſten Meisen; 
Carl Friedr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Der Etr. beſtes trockenes Seegras 
koſtet bei uns nur 1½ Thlr., d. h. bei Ab⸗ 
nahme eines ganzen Ballens welcher 1½ 
bis 2 15 ſchwer iſt. Emballage iſt frei. 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 — £ 


er Zeitung in Besinbung mit ihrem Beiblatte „Die % ĩ]ͥ . 


Baden u. Schwimmen. 


Seit Anfang der Schulferien koſtet der 
Schwimm⸗Unterricht 3 Rtlr. ſtatt 5 Rtlr. — 
Da mehr als 100 Schwimmſchüler verreiſt 
find, ſo können die gegenwärtigen und 
nen eintretenden täglich 2 Mal an 


Der monatl. Betrag für Frei⸗Schwimmer 
iſt 1Rtir. 4 Ggr., für Badende auf dem Ba 
deplatze 1 Rtlr. — Zur Bequemlichkeit | zu 
der Schwimmer und Badenden iſt an 
der Zunge e zwiſchen den Dderbr cken 
von e ab — Fähre nach der 
Schw wn Aut talt 5 
Breslau, den 24. Juli 1 
G. Kalleubach, Hinterbleiche Nr. 2. 


Billiger Verkauf. 


Grispinen, wattirte Decken von ſei⸗ 
denem und andern verſchiedenen Zeuge, 
verkauft unterm Koſtenpreiſe, um mit 
dieſem Artikel zu räumen: die Hand⸗ 
lung H. Lunge, Ring⸗ und Als 8 
brechts raße⸗ Ecke Nr. 39. 


38888 SS ds 88888 
Makintosh's. 


Die bereits erwarteten Gummi⸗Röcke und 
Mäntel find nunmehr angekommen, und eme 
pfehle ich ſolche zu den billigften Preiſen. 

— Vorie H. Stern e Nr. ID. 

Seidene Handſchuhhalter mit Man: 
ſchetten, a 725 4, mit Schleifen 3 / Sgr. 


emp 
(Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schultennt⸗ 
niſſen verſehen, wird geſucht von der Wein⸗ 
handlung: Is inger, 

Nikolaiſtraße Nr. 28. 


un e Dit 78: 
Untertommen Geſuch. 


Ein Mann in den beſten Jahren, welcher 
beinahe in allen kaufmänniſchen Branchen 
Kenntniſſe geſammelt hat, und dem es nicht 
an Empfehlungen mangelt, wünſcht in einem 
Fabrik⸗ oder andern kaufmänniſchen Geſchäft 
eine Anſtellung; derſelbe würde jedoch auch 
eben fo gern eine folide Rechnungs = Führer: 
oder Sehe tair⸗Stelle bei einer Herrſchaft an⸗ 
nehmen. Gütige Anerbietungen werden ver⸗ 
ſiegelt unter M. S. per Adreſſe des Königl. 
Bau⸗Inſpektors Herrn Hauptmann Glauer, 
Hummerei Nr. 3 in Breslau, höflichſt erbeten. 


Kiſſt inger Ragoczi⸗Brunnen 


friſcher F 


Nicht zu uͤberſe hen. 

Das maſſive im allerbeſten Bau⸗ 
ſtande befindliche Haus Nr. 121 in 
Goldberg iſt aus freier Hand für 
den feften Preis von thl. zu 
verkaufen. Das Nähere in Breslau, 
Matthiasſtraße Nr. sun beim Ei⸗ 
genthümer. J. G. Notſchke. 


— — — —— 2 — 
Notbiweinflafchen, 100 Stück reine 7 
boppelte, von gleicher Größe 2, dergl. ein: 
fache 2 „100 dopp. Rheinwein⸗ 3, einfache 
2, 100 dopp. ſchleſ. Quart⸗Fl. 2½, einfache 
2, 100 dopp. Berliner Form 2", ganze 
dopp. Rumfl. 2½, 100 halbe bopp. 1 Kehl. 
25 Sgr., 100 unegale 1 Rthl., empfehlen 
Hübner und Sohn. 


BE Konzert, i 

ienſtag den 30 arten, w 

ich ergebenft eintade. era 7 
C. Dietrich. 


Abend ⸗Konzert 


findet heute, Dienſtag, bei Beleuchtung in 
ar Garten ſtatt, wozu a ea eins 


© 
© 
2 


500053 


Mentzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben au Mittwo 
den 31 Sen ladet ue gi 1 


Gocttes im u. Für Wi. Blücher. 


39809009900 009098 968 9 


— delete ich BER Re 44: 


Iniverfitäts: Sternwarte,, 


ee 
Staubmäntel, wattirte und unwat⸗ 
tirte Schlafröcke für Herren und Da⸗ 
men; Badehoſen verkauft ſehr wohlfeil 
4 die Handlung Lunge. 


S 
die Angel oder die Leine kommen. 


Eine Wohnung von 2 oder 3 Stuben mit 
Kabinet, im erſten oder zweiten Stock, ſowie 
Bi 5 A par u im Hofe wirb 

ge Michaeli geſucht. Näheres Hin⸗ 
termarkt Nr. 8, im Gewölbe. 0 8 


Angekommene Fremde. 


Den 28. Juli. Drei Berge: Fr. Baro⸗ 
nin v. Kloch a. Maſſel. Gold. Schwert: 
r. Kaufm. * aus Frankfurth a/ O. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Weigert a. * 
ſenberg. — Hotel de Silefie: DH. Kfl 
Kaphon a. Leipzig u. Werkmeiſter aus Glo- 
gau. Hr. Lehrer Rösler a. Löwenberg. Hr. 
Gutsb. Fiſchbau aus Liebenthal. Hr. Lieut. 
Graf v. Strachwitz a. Schweidnitz. — Zwei 
gold. Löwen: HH. Kſi. Altmann a. Kupp 
u. Schweitzer a. Neiffe. — Deutſche Haus: 
Hr. Hauptmann . . Frankfurth a/ O. 
Hr. Kandidat der Kranz a. Libau in 


Sr nd. Dr. Ghirurgiſcher Juſtru . 
8 orsberg a. Königsberg. 12 Sperföre 
fee ener a. Seitenberg. Hr. Apoth. Fie⸗ 


big a. Brieg. Hr. Schauſpiel⸗Director Wo 
a. Poſen. — Gold. Gans: Hr. Kendaßt 
Wyrzykowski a. Kaliſch. H.. Kfl. Kachelski 
a. Kaliſch, Degen aus Königsberg u. Bayer⸗ 
hoffer a. Frankfurt a/ M. Hr. Gutsb. Go: 
dulla a. Ruda. Hr. e et ee 
ſor Metzner aus Berlin. Hr. Lieut. Baron 
v. Cornberg a. Hannover. Hr. Oberamtm 
Braune a. Grögerödorf. — Gold. Hecht: 
Hr. Lehrer Eiſemann aus Frankfurth a/ O. 
Hr. Inſpekt. Dehmel a. Glogau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Rittmeiſter v. Randow aus 
Krakowahne. Hr. Gutsb. v. Prittwig aus 
Dbers Priegen. Hr. Lieut, v. Prittwitz aus 
Minkowski. Hr. Fabrikant Hoffmann aus 
Herrnſtadt. Hr. Kaufm. Silbermann a. Ju⸗ 
troſchin. — Gold. Zepter: Hr. Lieut. — 
cinski a. Kaliſch. Hr. Gutsb. Stachurski 

olen. Hr. Oberamtm, „Botticting a. Ira 

‚Butsb. _ — 

Galizien. — Weiße Storch; Hr. 
Cohn a. Tarnowitz. 

Privat⸗Logis: Tauenzienſtraße 7. Hr. 
Lieut. v. Kehler a. Neiſſe v. 23. Inf. Reg. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
. vom 29. Juli 8 


Amsterdam in Cour. 2 Mon, = 14077 
Hamburg in Banco. z Vista 151 ½ * . 
R 2 Mon. — 130% 
London für 1 Pf. St. s Men 6.22 — ” 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in W. Zahl. |& Vista“ — 102 
Done de 5 Messe — — 
Den 2 Mon. — — 
1 ern 2 Mon — — 
e, „ „ „„ „ en or 
Berlin * Vista 100% 1 
DR RATEN 2 Mon- “( 99% 
1 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten u 
Kaiserl. Ducaten — 
Friedtichsd ooh |. 113 
Lomlad’or a ee ei ie 1124, na 
Poln. Courant 2 — 
Wiener Einl. Scheine — 41 ½ 
Zins Ih 
Eflecten Course. fuss 2 8 
Staats-Schuld-Scheine 4 104 — 
Seehdl. Pr. Scheine à 60 R.. — 70 — 
Breslauer Stadt- Obligat. 4 ae 105 
Dito Gerechtigkeit dito 4% — 92¼ 
Gr. Herz. Pos, Pfandbrinfe) 4 = | 105 %% 
Schles. Din. . 1000 . 4 104% — 
dito die 80 4 104¼½ — 
dito convertürte 1000 4 103 % = 
dito dite < 500 4 103% ei 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 a er 
dito dito 500 N 
Disconto . 4½. N 105% Bon 


29. Juli 1839. Barometer Thermometer 
Ju 5 
1 L. inneres. | äuß eres. Te feuchte Wind. Gewölk. 

| niedriger.. 

Morgen 77 64 16, 7 12 

a e 8, 97 + 16, 7 + 1 6 De Se. 19. überzogen 
Mittags 12 Uhr. 27, 9,81 T 17, 1 15, 9 4 a = 277 dickes eon 
bc!!! ß bir erte 
eee e ei +2, 0, 23,0 |WNW.ASE beiter 
En 
RTF Temperatur) Sder T 18.5 


2 


Hleſiſche Ghronit“ 


ift am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schieſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 
alſo den geehrten Intereſſenten für die wo kein Porto angerechnet wird, 


tung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik 
Zei Ss b die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß 


e 
fir bi 2 Thaler 12 5 Sgr.; die Zeikung allein 2 Thlr., 


